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inêbefonbere nacft bem |>arjgeftalt unb ber ©icftttg»
feit. ®a§ tangfam gewadjfene ©ebirggftotj jeigt enge
Strange, alfo eine fompafte ©trultur unb größere
9ßiberftanb§fäftigfeit gegen Befcftäbigung burdj mecfta»
nifcfte unb pflanjlicft parafitäre ©inflüffe. $nbeffen ifi
gerabe beim gHcfttenftoß eine fünftlicfte ©rftöftung ber
®auerftaftigîeit mittelft Imprägnierung teicftt unb wirf»
fam burcftfüftrbar.

®a§ ©cftwinben unb Quellen toirb beim luft»
trodenen gicfttenftolj oft al§ Übelftanb empfunben unb
e§ muft bann biefe§ fog. „Strbeiien" burcft fünftlicfte
3lu§troanung auf ein Minimum rebuprt werben.

®ie ©laftijität be§ fJid^ten^ol§e§ ift eine auige»
ieicftnete unb wirb nur oon beftem Särcften» ober ©cftwarj»
föftrenftoß übertroffen. ®ie ber geberfraft entgegen»
gefeftte ©igenfcftaft ber fog. Biegfamïeit ift alfo in
ber Siegel eine geringe, ©o oerftält fid; normal etwad)-
feneê ©tammftolg, wogegen unterbräche ©tämmcften, 2tft=
unb äßurjelftolj eine orbentlicft grofte ©iegfamfeit befiften.
®ie praftifcften ©rfaftrungen im Baugewerbe Ijaben für
ba§ gicfttenftoß eine gute $ragfäftigfeit ergeben.

®er Brennwert be§ 9tottannenftohe§ ift auf ©runb
ber bisherigen Betfucfte p 0,76 (Bucfte — 1) anp»
nehmen. Obfcfton bieS ein mittelmäßiger SBert barfteüt, s

liefert ble gtcftte bocft ein gefcftäftte§ Brennmaterial für j
alle Jäße, wo In fürjefter ßeit ein lebhaftes Reitet er» |

ieugt werben foil. •

ßßertoermtnbernbe e h £ e r finb im gidjtenftoß häufig
Dortjanben, insbefonbere bei Bäumen bie unter ungün»
Wgen ©tanbortSoerftättniffen aufgewacftfen finb. SDie

ïlftreinheit oariiert feftr ftarf. ferner finb p erwähnen :

$teftwucft§, groft unb - Kernriffe fowie Kernfcftäle unb
f<hroarje SCftlödEjer. Unter ben ^hlnfeftionêiranffteiten
'ft bie Slotfäulnis befonberê ftar! oerbreitet in ben reinen
pflanjbeflänben ber ©bene.

3tt feinem anatomifcften Slufbau geigt ba§ gicftten»
Wty cftarafteriftifcfte SRerfmale. Sowohl bie längstem»
ftnben ©ewebe al§ aucft bie SJtarfftraftlen enthalten
vWjfanäle. gm ©tammquerfcftnitt finb biefetben fdjon
jjoit bloßem Sluge p erfennen, at§ fteße Bünftcften im
bunllen ßerbftftotj. 2lße £>arjgänge finb jeweilen um»

geben oon fleinen, bidwanbigen gellen. groifcften ben
îângêlaufer.ben geflen trifft man ftie unb ba aud) größere,
ftacfte .ßoftträume, bie mit ^ars ausgefüllt finb, man
nennt fie „fprpaüen". ®ie fpegififdjen anatomifcften
SRerfmale bes gicfttenftoßeS betreffen bie gufammen»
feftung ber 9J!art [traft ten. Sie oberfte unb unterfte geß»
reifte befteftt in ber Siegel au§ Xracfteïben, b. ft. lang»
geftredtten geßen, beren gnnenwänbe häufig fein gejäftnelt
finb. Sie übrigen geßreiften ber SDtarffiraftten entftalten
'parencfttjmjeHen, ba§ finb giemlich ftart'wanbige, prtS=
matifcfte geßen mit einfacften Stüpfelporen.

S3a§ gicfttenftotj finbet banf feiner günftigen tecftno»

togifcften ©igenfcftaffen in pfttieicften ©ewerben Berwen»
bung unb fteßt alfo einen unioerfeßen Boftftoff bar.
®ies beftätigt fcfton folgenbe fur&e Sveoue unter ben

§albfabti!aten unb fertigen ißrobuften, wop geftören:
Bauftoß aßet 2lrt, ©erüft» unb SeitungSftangen, ©ruben»
ftolj, ©ewafferoerftaumateriat, tßfaftlftoij, SBalbroegbau»
ftotj, ©traftenpftafter, SDtaft» unb Kleinfcftiffbauftolj, 2Boft=

nunglausbauftoh, Söiöbel» unb Blinbftolj, Slefonnanjftoh,
®red)§lerwaren, gaftftolj, iffiagem unb SBaggonbauftolj,
^aunmaterial, Kiftenftotj, ©tiefet, tpapierftoh, Brennftolj'
^ohwoße unb bioerfe eftemifefte ißrobufte. — o —

j
' 1923.

('Hu§ b?m Seîembeï^urêbtatt ber S!t. ®. ßeu & ®o. Qurid).)
®ie feftwei^erifdie ^nbuftrie blidt im aßgemeinen

auf ein wenig befriebigenbeë Qaftr prüd. 3tu§ ben un§ in
feftr oerbanfenêioerter äßeife pr Berfügung gefteßten Be=

richten oon lompetenten Bertretern ber ftauptfädftltcftften
^nbuftriejweige erftalten wir. ben ©inbrud, baß jwar
biejenigen t^nbuftrien, bie in erfter Sinie für ben inlän»
bif^en Ibfaft arbeiten unb ûberbieê burdft ©infuftrbe»
feftränfungen ober 3öQe gefeftüftt finb, ni^t fcftleiiftt ab=

gefeftnitten ftaben, baff aber ber größte Steil unferer @5=

portinbuftrien natft wie oor feftwer unter ber ©epreffion
leibet. ©I geigt fieft immer meftr, baft wir p teuer pro»
bujieren, um in einer oerarmten SBett auf ben ülbfaft
unferer ©tgeugniffe pftlen p fönnen. SBäftrenb in ben
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insbesondere nach dem Harzgehalt und der Dichtig-
keit. Das langsam gewachsene Gebirgsholz zeigt enge
Jahrringe, also eine kompakte Struktur und größere
Widerstandsfähigkeit gegen Beschädigung durch mecha-
nische und pflanzlich parasitäre Einflüsse. Indessen ist
gerade beim Fichtenholz eine künstliche Erhöhung der
Dauerhaftigkeit mittelst Imprägnierung leicht und wirk-
sam durchführbar.

Das Schwinden und Quellen wird beim lust-
trockenen Fichtenholz oft als Adelstand empfunden und
es muß dann dieses sog. „Arbeiten" durch künstliche
Austrocknung auf ein Minimum reduziert werden.

Die Elastizität des Fichtenholzes ist eine ausge-
zeichnete und wird nur von bestem Lärchen- oder Schwarz-
föhrenholz übertroffen. Die der Federkraft entgegen-
gesetzte Eigenschaft der sog. Biegsamkeit ist also in
der Regel eine geringe. So verhält sich normal erwach-
senes Stammholz, wogegen unterdrückte Stämmchen. Ast-
and Wurzelholz eine ordentlich große Biegsamkeit besitzen.
Die praktischen Erfahrungen im Baugewerbe haben für
das Fichtenholz eine gute Tragfähigkeit ergeben.

Der Brennwert des Rottannenholzes ist auf Grund
der bisherigen Versuche zu 0,76 (Buche — 1) anzu-
nehmen. Obschon dies ein mittelmäßiger Wert darstellt, î

liefert die Fichte doch ein geschätztes Brennmaterial für î

alle Fälle, wo in kürzester Zeit ein lebhaftes Feuer er- k

Mgt werden soll. f

Wertvermindernde Fehler sind im Fichtenholz häufig
vorhanden, insbesondere bei Bäumen die unter ungün-
lligen Standortsoerhältnissen aufgewachsen find. Die
Astreinheit variiert sehr stark. Ferner sind zu erwähnen:
Drehwuchs, Frost und - Kernrisse sowie Kernschäle und
schwarze Astlöcher. Unter den Pilzinfektionskrankheiten
ht die Rotfäulnis besonders stark verbreitet in den reinen
Wanzbeständen der Ebene.

In seinem anatomischen Aufbau zeigt das Fichten-
volz charakteristische Merkmale. Sowohl die längslau-
finden Gewebe als auch die Markstrahlen enthalten
Hvrzkanäle. Im Stammquerschnitt sind dieselben schon
von bloßem Auge zu erkennen, als helle Pünktchen im
dunklen Herbstholz. Alle Harzgänge sind jeweilen um-

geben von kleinen, dickwandigen Zellen. Zwischen den

längslaufenden Zellen trifft man hie und da auch größere,
flache Hohlräume, die mit Harz ausgefüllt sind, man
nennt sie „Harzgallen". Die spezifischen anatomischen
Merkmale des Fichtenholzes betreffen die Zusammen-
setzung der Markstrahlen. Die oberste und unterste Zell-
reihe besteht in der Regel aus Tracheïden, d. h. lang-
gestreckten Zellen, deren Innenwände häufig fein gezähnelt
sind. Die übrigen Zellreihen der Markstrahlen enthalten
Parenchymzellen, das sind ziemlich starkwandige, pris-
matische Zellen mit einfachen Tüpfelporen.

Das Fichtenholz findet dank seiner günstigen techno-
logischen Eigenschaften in zahlreichen Gewerben Verwen-
dung und stellt also einen universellen Rohstoff dar.
Dies bestätigt schon folgende kurze Reoue unter den

Halbfabrikaten und fertigen Produkten, wozu gehören:
Bauholz aller Art, Gerüst- und Leitungsstangen, Gruben-
holz, Gewässerverhaumaterial, Pfahlholz. Waldwegbau-
holz, Straßenpflaster, Mast- und Kleinschiffbauholz, Woh-
nungsausbauholz, Möbel- und Blindholz, Resonnanzholz,
Drechslerwaren, Faßholz. Wagen- und Waggonbauholz,
Zaunmaterial, Kistenholz, Stickel, Papierholz. Brennholz'
Holzwolle und diverse chemische Produkte. — o —

i
' Das Wirtschaftsjahr 1923.
(Aus dsm Dezewbex-Kursblatt der A. G. Leu â. Co. Zürich.)

Die schweizerische Industrie blickt im allgemeinen
auf ein wenig befriedigendes Jahr zurück. Aus den uns in
sehr verdankenswerter Weise zur Verfügung gestellten Be-
richten von kompetenten Vertretern der hauptsächlichsten
Industriezweige erhalten wir. den Eindruck, daß zwar
diejenigen Industrien, die in erster Linie für den inlän-
dischen Absatz arbeiten und überdies durch Einfuhrbe-
schränkungen oder Zölle geschützt sind, nicht schlecht ab-

geschnitten haben, daß aber der größte Teil unserer Ex-
portindustrien nach wie vor schwer unter der Depression
leidet. Es zeigt sich immer mehr, daß wir zu teuer pro-
duzieren, um in einer verarmten Welt auf den Absatz

unserer Erzeugnisse zählen zu können. Während in den
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umtiegenben (Staaten ber Soljnabbau faft überall foroeit
fortgefdritten iß, baß fid) bie ^Reallöhne unter biejenigen
oon 1914 ftellen, fdjeut man ßd bei unS immer nod^
baoor, auS ben roirtfc^aftli^en Satfaden aud bie Äonfe»

quenjen ju jietjen unb bie Qnbuftrielöbne ftatt nad ben
Äoften einer für ßrifenjeiten oiel ju hoben SebenSbal»

tung, nad bem 3öert beS ArbeitSprobufteS, baS tjeigt
nad ben ju erjielenben ©erfaufSpreifen ju bemeffen.
3Benn einmal bie ©tunbenlötjne auf baS roirtfdaftlide
Jtioeau berabgefegt morben finb, roirb ber SBiberßanb
gegen bie fo bringenb notroenbige ©erlär.gerung ber Ar»
beitSzeit balb oerfdminben. ®aS zeigen bie ©eifptele in
granfreid, Italien, Belgien unb neueßenS aud in
$eutfd)lanb. ®ie gegenüber bem ©orjabr fiarf zurücfge»

gangenen ArbeitSlofenziffern bürfen nic^t barüber bim
roegtäufden, baß unfere ©jportinbußtien, foroeit fie ge=

gen au§länbifdE>e ßonfurrenj anzufämpfen hoben, norf)
mitten in ber Srife ftéden unb bäußg ©eftellungen ju
S3erluftpreifen fjereirtnctjmen, nur um ibre Arbeiter ju
befdäftigen. @S fragt ßd, ob biefe ©efdäftSpolitif nid)t
geeignet iß, bie ®epreffion ju oerlüngern, unb ob es

nidt beffer märe, bie ißrobut'tion baburcb mieber auf
eine gefunbe ©afiS ju ftellen, baß Sofien unb greife
mieber in eine normale Delation jueinanber gefegt roer»
ben, felbft menn eine zeitweilige ArbeitSeinßeEung, be=

ZiebungSroeife ein oorübergebenbeS Ülnroacbfen ber Ar»
beitSlofigfeit in ben .tauf genommen roerben müßte.
Soziale Siücfßdten bürfen nic^t baju führen, baß bie

SBirtfdaftlidfeit ber gefamten ißrobuftion in grage ge»

fteüt mirb, benn gortfdritte auf fojialem ©ebiet finb
nur in einem roirtfdaftlid gefunben ©emeinroefen möglich.

* *
*

SCBir geben nun $u ben 93eric£)tert über, bie uni auS
ben einzelnen ^nbuftriejroeigen jugefteüt mürben.

fjür bie SDtafdjineninbuftrie bot ßd bie Sage
im Saufe beS Qabrel erheblich oerfchlechtert. AIS lit»
fachen für biefe unerfreuliche Situation roerben ange»
führt bie unfidjere politise Situation in ©uropa, melde
©euinoeftitionen in SRafdinen oerbinbert, fobann bie

fortfchreitenbe ©ntmertung ber ©aluten in ben meiften
tonfurrenjfiaaten, melde immer mieber eine (fjerrab--
feßuno ber SReaEößne jur fjolge bat, benen ju hohe
Söhne" unb ju bober SebenSftanbarb in ber Sdmelz ge»

genüberfteben. ®aburd roirb letztere naturgemäß auS
bem tonfurrenjfampf auSgefdoItet unb Eann nur nod
auf bem ©ebiet ber gut auSgebilbeten Spezialität ejpor»
tieren. @S maden fid benn aud ba unb bort erneute
Seiden »on Abroanberung ber SRafdinenlnbußrie, in§=

befonbere nad fjranfreid unb italien bemerfbar.
©erbältniSmäßig orbentlid geftaltete fid ber Abfaß

im Snlanb, mo bie ©leftrißfationSarbeiten ber Sdmei»
jetifden ©unbeSbabnen, foroie ber Ausbau einiger traft»
roerfe oetfdiebene ©efteEungen einbradten. Aber aud
hier finb bie AuSßcßten für bie SuEunft redt unfidere
unb bie greife im SSergleid ZU ben ©robuftionSfoften
äußerft gebrüdt. SaS ©nbe ber trife ift unter ben ge»

genmärtig betrfdenben ©erbältniffen nidt)t abzufeben.
®ie etroaS habere AuSfußrzißer biefeS Sabre§ (ÏÏRebrejç»

port gegenüber bem ©orjabr Januar bis September
jitîa 1400 Sonnen) rührt nur banon her, baß oielc

Aufträge ju SSerluftpreifen hereingenommen mürben, um
bie Arbeiter ju befcbäftigen. Sluf eine S3efferung ber
Sage beuten fie nidi hi"- ©rfdmerenb hoben aud bie

hoben ffradten gemirft.
®ie fRobmaterialoerforgung hotte in ber erften Qab»

re§bäifte roegen ber Stubrbefeßung mit großen Sdmie»
rigîeiten ju fämpfen, befferte fid jebod int Spätfom»
mer, al§ e§ gelang, in ber ïfdedoflooafei neue $8epg§=
quellen ju ßnben. -

2lud ber ©leftrizitâtêinbuftrie bradte ba§

Saßr 1923 leine SÜBenbung jum 93efferen. @§ mirb bar»
über getlagt, baß nod intmer nidt bie ©tnfidt ßd allgemein
Saßn breche, baß nur oermebrte, ßrenge unb fparfame
9lrbeit bie ©runblage einer öfonomifden ©efunbung unb
einer SSerbifligung ber ißrobultion bilben tönne. ©s bot
fid gezeigt, baß bie an Stelle ber 2ldtimbüierzig=Stun»
benroode teilmeife bemitligte 3n>eiunbfünfzig=©tunbenroode
nidt nur feine 3lrbeit§lräfte entbehrlich madle, fonbern
ben tonfum infolge bér baburd ermöglidten SSerbiÜi»

gung beê ißrobuft§ anregte, fo baß zu hoffen ift, bie

nädftenl zur Ülbftimmung gelangenbe 9teoifion oon
9lrt. 41 bei eibgenöffifden 3=abrifgefeße§ merbe biefe

©ntmicftung meiter ausbauen. ®ie ©leïtrigität§inbuftrie
ift infolge ber hoben franzöftfden unb itatienifden 3öQe

gezroungen, überfeeifde Slbfaßgebiete zu erfcßließen. ®ie
in ben leßten fahren zum 9lu§bau ber bortigen Drgani»
fationen aufgeroenbetenSElittel haben bisher nur befdeibene
©rfolge gezeitigt, ba baS fdmeizetifde DualitätSprobuft
beute zu teuer ift unb aud) bie SahlungSbebingungen
bödft ungünftige finb. 9tur ben ©leftrißfationSarbeiten
ber ©unbeSbabnen ift eS zu oerbanfen, baß eS ber 3n»
buftrie überhaupt möglid mar, ben betrieb aufredt zu
erhalten. 9tad ©oßenbung biefeS SBetfeS mirb bie grage
ber ©erlegung ber @leftrizitätS=3nbußrie in mirtfdaft»
lid günftigere ißrobuftionSgebtete oon neuem afut roerben.

3lud bie ©leftrotednifd« Spezialinbuftrie
hatte roäbrenb faft beS ganzen QabreS mit großen Sdmierig»
feiten zu fämpfen. ©S mußten ©etriebSeinfdränfungen
bis zu 40 o/o ber Arbeitszeit oorgenommen roerben, unb
fie erftrecften ßd auf 40 bis 70 o/„ ber in ben betref»
fenben betrieben befdäftigten Arbeiter. 9Benn gegen
©dluß beS QabreS ber Abfaß im Qnlanb ßd etroaS

befferte, fo baß roenigftenS bie rebuzierte Arbeiterzabi
ooll befdäftigt roerben fonnte, fo ift bieS auSfdließlid
ben ©infubrbefdränfungen z« oerbanfen; eine Aufbe=
bung betfel6en hätte für bie eleftrotednifde Spezialtnbu»
ftrie fataftropbale folgen. ®er ©jport lag unter ben

gefdilberten ©erbältniffen ganz barnieber. ®iefe @nt»

roicflung bürfte ßd bei ben großen llnterfdieben in ben

©efteßungSfoßen oorläußg nidt zum ©efferen menben.
®ie âjtetallmarenfabrifation hatte zmar im«

mer nod unter ber ®epreffion zu leiben, bod fonn bi«ï
oon einem, menn aud befcßeibenen gortfdritt gefproden
roerben. Unter ber günftigen AuSroirfung ber @infubr=
befdtänfungen hatte ber SnlanbSabfaß an einigen Drten
eine Sunabme zu oerzeidnen. 3ubem hotten bie mirt»

fdaftliden Sdmierigfeiten, melde bie SRubrbefeßung
®eutfdlanb bradte, zur golge, baß beffen Konfutrenz«
fäßigfeit im AuSlanbe roäbrenb eines großen SeileS beS

©eridt§jabteS bamiebetlag, roaS ber Ausfuhr ber fdmei«
Zerifden SSJletallroareninbuftrie zugute fam. 9tidt§befto»
roeniger bleiben bie AuSßdten fpeziell für ben ©jport
äußerft unßdere, ba and fjier bie fdroeizerifden $ro»
bufiionSfoften oiel zu hohe finb, um auf bem SSßeltmarft

erfolgreid in ben Sßetlberoerb treten z« fönnen.
®ie ïejtilinbuftrie teilte baS Sdtdfol unferer

meiften ©çportinbuftrien. Aud föt fie ift baS Qabr 1923

burd einen etroaS beffern ©efdäftigungSgrab unb

äußerft ungünftige SientabilitätSoerbältniffe darafterißert.
So oermochten zum ©eifpiel bie ©aumroolle unb 2Boüe

oerarbeitenben Qnbuftrien, bie in ben ©orjabren auf
31,975 gefunfene 3®bl ber ArbeitSfräfte auf 35,303 ZU

erhöben unb bamit einen Stanb zu erreiden, ber nur
nod etroa 372 Prozent unter bem Sttittel ber 3®bi bet

Arbeiter unb Arbeiterinnen ber leßten ©orfriegSjabte
ftebt. dagegen zmingen bie oiel befdeibenere SebenShob

tung unb ber baburd ermöglidte, bebeutenb rabifalere
Sobnabbau • in fämtliden Äonfurrenzftaaten unfere $a=

brifanten z« ^reiSfonjeffionen unb zur ©eroährung oon
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umliegenden Staaten der Lohnabbau fast überall soweit
fortgeschritten ist, daß sich die Reallöhne unter diejenigen
von 1914 stellen, scheut man sich bei uns immer noch
davor, aus den wirtschaftlichen Tatsachen auch die Konse-
quenzen zu ziehen und die Jndustrielöhne statt nach den
Kosten einer für Krisenzeiten viel zu hohen Lebenshal-
tung, nach dem Wert des Arbeitsproduktes, das heißt
nach den zu erzielenden Verkaufspreisen zu bemessen.
Wenn einmal die Stundenlöhne auf das wirtschaftliche
Niveau herabgesetzt worden sind, wird der Widerstand
gegen die so dringend notwendige Verlängerung der Ar-
beitszeit bald verschwinden. Das zeigen die Beispiele in
Frankreich, Italien, Belgien und neuestens auch in
Deutschland. Die gegenüber dem Vorjahr stark zurückge-

gangenen Arbeitslosenziffern dürfen nicht darüber hin-
wegtäuschen, daß unsere Exportindustrien, soweit sie ge-

gen ausländische Konkurrenz anzukämpfen haben, noch
mitten in der Krise stecken und häufig Bestellungen zu
Verlustpreisen hereinnehmen, nur um ihre Arbeiter zu
beschäftigen. Es fragt sich, ob diese Geschäftspolitik nicht
geeignet ist, die Depression zu verlängern, und ob es

nicht besser wäre, die Produktion dadurch wieder auf
eine gesunde Basis zu stellen, daß Kosten und Preise
wieder in eine normale Relation zueinander gesetzt wer-
den, selbst wenn eine zeitweilige Arbeitseinstellung, be-

ziehungsweise ein vorübergehendes Anwachsen der Ar-
beitslosigkeit in den Kauf genommen werden müßte.
Soziale Rücksichten dürfen nicht dazu führen, daß die

Wirtschaftlichkeit der gesamten Produktion in Frage ge-
stellt wird, denn Fortschritte auf sozialem Gebiet sind
nur in einem wirtschaftlich gesunden Gemeinwesen möglich.

5 -st

-st

Wir gehen nun zu den Berichten über, die uns aus
den einzelnen Industriezweigen zugestellt wurden.

Für die Maschinenindustrie hat sich die Lage
im Laufe des Jahres erheblich verschlechtert. Als Ur-
fachen für diese unerfreuliche Situation werden ange-
führt die unsichere politische Situation in Europa, welche
Neuinvestitionen in Maschinen verhindert, sodann die

fortschreitende Entwertung der Valuten in den meisten
Konkurrenzstaaten, welche immer wieder eine Herrab-
setzuno der Reallöhne zur Folge hat, denen zu hohe
Löhne" und zu hoher Lebensstandard in der Schweiz ge-
genüberstehen. Dadurch wird letztere naturgemäß aus
dem Konkurrenzkampf ausgeschaltet und kann nur noch
auf dem Gebiet der gut ausgebildeten Spezialität expor-
tieren. Es machen sich denn auch da und dort erneute
Zeichen von Abwanderung der Maschinenindustrie, ins-
besondere nach Frankreich und Italien bemerkbar.

Verhältnismäßig ordentlich gestaltete sich der Absatz
im Inland, wo die Elektrifikationsarbeiten der Schwei-
zerischen Bundesbahnen, sowie der Ausbau einiger Kraft-
werke verschiedene Bestellungen einbrachten. Aber auch
hier sind die Aussichten für die Zukunft recht unsichere
und die Preise im Vergleich zu den Produktionskosten
äußerst gedrückt. Das Ende der Krise ist unter den ge-
genwärtig herrschenden Verhältnissen nicht abzusehen.
Die etwas höhere Ausfuhrziffer dieses Jahres (Mehrex-
port gegenüber dem Vorjahr Januar bis September
zirka 1400 Tonnen) rührt nur davon her, daß viele

Aufträge zu Verlustpreisen hereingenommen wurden, um
die Arbeiter zu beschäftigen. Auf eine Besserung der
Lage deuten sie nicht hin. Erschwerend haben auch die

hohen Frachten gewirkt.
Die Rohmaterialversorgung hatte in der ersten Iah-

reshälfte wegen der Ruhrbesetzung mit großen Schwie-
rigkeiten zu kämpfen, besserte sich jedoch im Spätsom-
mer, als es gelang, in der Tschechoslovakei neue Bezugs-
quellen zu finden.

Auch der Elektrizitätsindustrie brachte das

Jahr 1923 keine Wendung zum Besseren. Es wird dar-
über geklagt, daß noch immer nicht die Einsicht sich allgemein
Bahn breche, daß nur vermehrte, strenge und sparsame
Arbeit die Grundlage einer ökonomischen Gesundung und
einer Verbilligung der Produktion bilden könne. Es hat
sich gezeigt, daß die an Stelle der Achtundvierzig-Stun-
denwoche teilweise bewilligte Zwetundfünfzig-Stundenwoche
nicht nur keine Arbeitskräfte entbehrlich machte, sondern
den Konsum infolge der dadurch ermöglichten Verbilli-
gung des Produkts anregte, so daß zu hoffen ist, die

nächstens zur Abstimmung gelangende Revision von
Art. 41 des eidgenössischen Fabrikgesetzes werde diese

Entwicklung weiter ausbauen. Die Elektrizitätsindustrie
ist infolge der hohen französischen und italienischen Zölle
gezwungen, überseeische Absatzgebiete zu erschließen. Die
in den letzten Jahren zum Ausbau der dortigen Organi-
sationen aufgewendeten Mittel haben bisher nur bescheidene

Erfolge gezeitigt, da das schweizerische Qualitätsprodukt
heute zu teuer ist und auch die Zahlungsbedingungen
höchst ungünstige sind. Nur den Elektrifikationsarbeiten
der Bundesbahnen ist es zu verdanken, daß es der In-
dustrie überhaupt möglich war, den Betrieb aufrecht zu
erhalten. Nach Vollendung dieses Werkes wird die Frage
der Verlegung der Elektrizitäts-Jndustrie in wirtschaft-
lich günstigere Produktionsgebiete von neuem akut werden.

Auch die Elektrotechnische Spezialindustrie
hatte während fast des ganzen Jahres mit großen Schwierig-
keiten zu kämpfen. Es mußten Betriebsetnschränkungen
bis zu 40 °/« der Arbeitszeit vorgenommen werden, und
sie erstreckten sich auf 40 bis 70 "/«, der in den betref-
senden Betrieben beschäftigten Arbeiter. Wenn gegen
Schluß des Jahres der Absatz im Inland sich etwas
besserte, so daß wenigstens die reduzierte Arbeiterzahl
voll beschäftigt werden konnte, so ist dies ausschließlich
den Einfuhrbeschränkungen zu verdanken; eine Aufhe-
bung derselben hätte für die elektrotechnische Spezialindu-
strie katastrophale Folgen. Der Export lag unter den

geschilderten Verhältnissen ganz darnieder. Diese Ent-
Wicklung dürfte sich bei den großen Unterschieden in den

Gestehungskosten vorläufig nicht zum Besseren wenden.
Die Metallwarenfabrikation hatte zwar im-

mer noch unter der Depression zu leiden, doch kann hier
von einem, wenn auch bescheidenen Fortschritt gesprochen
werden. Unter der günstigen Auswirkung der Einfuhr-
beschränkungen hatte der Jnlandsabsatz an einigen Orten
eine Zunahme zu verzeichnen. Zudem hatten die wirt-
schaftlichen Schwierigkeiten, welche die Ruhrbesetzung
Deutschland brachte, zur Folge, daß dessen Konkurrenz-
fähigkeit im Auslande während eines großen Teiles des

Berichtsjahres darniederlag. was der Ausfuhr der schwei-
zerischen Metallwarentndustrie zugute kam. Nichtsdesto-
weniger bleiben die Aussichten speziell für den Export
äußerst unsichere, da auch hier die schweizerischen Pro-
duklionskosten viel zu hohe sind, um auf dem Weltmarkt
erfolgreich in den Wettbewerb treten zu können.

Die Textilindustrie teilte das Schicksal unserer
meisten Exportindustrien. Auch für sie ist das Jahr 1923
durch einen etwas bessern Beschäftigungsgrad und

äußerst ungünstige Rentabilitätsoerhältniffe charakterisiert.
So vermochten zum Beispiel die Baumwolle und Wolle
verarbeitenden Industrien, die in den Vorjahren auf
31,975 gesunkene Zahl der Arbeitskräfte auf 35,303 zu

erhöhen und damit einen Stand zu erreichen, der nur
noch etwa 3>/s Prozent unter dem Mittel der Zahl der

Arbeiter und Arbeiterinnen der letzten Vorkriegs;ahre
steht. Dagegen zwingen die viel bescheidenere Lebenshal-

tung und der dadurch ermöglichte, bedeutend radikalere
Lohnabbau in sämtlichen Konkurrenzstaaten unsere Fa-
brikanten zu Preiskonzessionen und zur Gewährung von
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3aßlungSbebtngungen, bie man früher als unmöglich ge»

galten hätte. Sabei lag ber ©rlöS oftmals unter ben
©efteßungStoften. Sen einzigen mefentlicßen $attor pro»
buttionSoerbißigenber Statur bilbete bie SEöglicßfeit in»

tenftoerer 2luSnüßung ber probutîionëmittel burch ©in»
haltung längerer StrbeitSjeit. ©o finb gegenwärtig naße»

ZU 65 ®/o ber bie Sejtilinbuftrte umfaffenben Setrtebe
in ber Sage, non ber befcßeibenen ©rleicßtermtg, welche
ber 3lrt. 41 beS eibgenöffifcßen gabrifgefeßeS bietet, @e=

brauch P macßen unb fo ihre airbeiterfcßaft ooß ju be»

fcßäftigen. Sie angeftrebte Seoifton biefer Sefiimmung,
welche ber Qnbuftrie unter beftimmten SorauSfeßungen
bie äEögticßteit oetfcßaffen foil, bie 3aßl ber wöcßent»
liehen SEeßrftunben non nier auf fecßS ju erhöhen, wirb
nicht pletjt ber ïeçtilinbuftrie behilflich fein, weiterhin
burcßzußalten unb ben früher ober fpäter nicht p oer»
meibenben Sohnabbaü in erträglichen ©renjen p halten.

3n ber Saumwollinbuftrie war ber ©efcßäftS»
gang in ben oerfchiebenen Branchen ein feßr ungleicher.
SBäßrenb in früheren fahren biejenigen Unternehmungen,
welche feine ©efpinfte unb ©ewebe ßerfteflten weniger
unter ber Krife ju leiben hatten, als bie Serarbeiter
gröberer ©orten, waren biefeë 3aßr bie Serßältniffe
umgefehrt. Stefe ungewöhnliche ©rfeßeinung wirb barauf
zurüdfgefüßrt, baß in ©nglanb bie ©pinner amerifani»
feßer Baumwolle, welcße baë luSgangëmateriat für bie
gröberen ©orten barfieUt, faft währenb beS ganzen
SaßreS infolge beë fehleren ©efcßäftSgangeS nur 24
©tunben in ber SBocße arbeiteten, währenb für bie ffeiw
fpinnereien eine foldhe Sefcßräntung nicht beftanb. 3lußer»
bem bürften bie finanjieEen ©«hwierigfeiten, welche fteß
in Seutfcßlanb ber fEoßmaterialbefcßaffung entgegenfteß»
ten, bie beutfehe Konfurrenz in groben ©orten bis p
einem gewiffen ©rabe auSgefcßaltet haben. 33or allem
haben biejenigen Setriebe, welche bie 'HuSgangSmateria»
lien für bie ©tiefereiinbuftrie ßerfteflen, fchlecht abge»

fchnitten. Sei ber 3n>irnerei lagen bie Serßältniffe ähnlich.
ülucß bie SBollinbuftrie hatte währenb ber Se»

ricßtSperiobe mit großen ©chwierigïeiten p fämpfen. ©S

gelang ihr nur burch unermübliche Seftrebungen in ber
Schaffung non ÜEeußeiten unb in ber ©rfdßließung neuer
SEärtte ihre ©jporttätigfeit aufregt p erhalten. Serßält»
niSmäßig orbentlich arbeitete bie Kammgarnfplnnerei,
ber eë pgute ïam, baß fie fieß in ber ,£)auptfacße p
günftigen Konbitionen mit Rohwolle einbetten tonnte,
ba§ heißt nor ber großen preiSfieigerunq, bie im Saufe
beë SericßtSjaßreS erfolgte. 3m ©egenfaß bap hatte bie

englifeße Konfurrenz mit fallenben greifen beë Soßma»
terialë gerechnet unb oerfäumte eë, fidh rechtzeitig einp»
bedien.

3n biefer 3nbuftrie wirb ebenfaßs über bie ßoßen
fkobuftionSfoften in ber Scßwetz geflagt. @§ würben
unê 3äüe namhaft gemacht, in weichen englifche ffabri»
fanten bie oon ihnen hergeftellten Südher in ber ©eßwetz
oerebeln ließen unb bann nach ben Seretnigten ©taaten
oon älmerifa exportierten, wobei fie um 20 bi§ 30 %
billiger liefern tonnten al§ ihre feßmeizerifeßen Kontur»
ïenten. SiefeS Seifpiel zeigt beutlich, baß eë nicht immer
bie fcßledhte Saluta beë Konîurrenzlanbeë, ober bie ßo=
ben feßmeizerifeßen Steuern finb, ober bie weniger ftarte
Selaftung burch brachten, welche ber auSlänbifcßen Pro»
buttion einen Sorfprung fiebern, benn biefe brei fjat»
toren würben in bem angeführten Seifpiele eher zu
fünften ber Schweiz fpielen. Sie englifche Qnbuftrte
tonnte nur beShalb unfere gabrifanten in einem foleßen
5tu§maß unterbieten, weit fte ihre Söhne »tel rücfficßtS»
tyer ßerabgefeßt hat, teitweife auf 60 bis 70 % ber
^prtrtegSreaßößne, unb fie biefelben bamit wteber in
Entlang gebracht hat mit ben SertaufSpreifen. 2lucß
ber intänbifeße Slbfaß geftaltete fidh etwas fdhleppenb,

inëbefonbere gingen bie SefteUungen für SEititärtudß
Ziemlich ftarf juriicE.

Sie Seibeninbuftrie war währenb beë ganzen
SerichtSjahreë ungenügenb befdhäftigt, inbem bureßfeßnitt»
tidh eine Serfürzung oon etwa 30 °/o gegenüber bem
normalen Sollbetrieb feßpfteßen mar. ijnsbefonbere
haben fidh bie 2luSficßten, bie ©nbe 1922 etwas zunet»
ficßtlicßer beurteilt worben waren, wieber bebeutenb oer»
fcßlecßtert. 9llS ungünftige äEomente werben genannt bie

unfidheren politifd^en Serhältniffe, weihe bie Sußrbe»
feßung im ©efolge hatte unb bie fidh auf allen ©ebieten
in einer großen 3urücthattung äußerten, ferner bie große
©ntwertung beë franzößfchen SBedhfelturfeS, welche eS

ber Sponertonturrenz ermöglichte, bie ©efteßungStoften,
namentlich bie Arbeitslöhne, ganz erheblich tiefer z«
hatten, währenb in ber Schweiz ber Sohnabbau nur tn

ganz ungenügenbem SEaße oor fich ging, fdhließtidh bie

allgemeine Krife tn ©ngtanb, unferm beften Slbneßmer
für Seibenftoffe. Siefe Krife hatte einen Süclgang beë

SerbraucßS zur fjotge, ber in ben legten SEonaten noch

beutlicher in ©rfcheinung trat, als bie Soßfetbenpreife
nadß bem japanifeßen ©rbbeben ftarf in bie ^öße gingen.
Sie Serteuerung ber Seibe füßrt bazu, baß immer meßr
Sdßappe unb Kunftfeibe zut Serarbeitung gelangen.
Semgemäß war auch ber SefcßäftigungSgrab in biefen
leßtern Srandhen oerßältniSmäßig befriebigenb. 3Eadß

wie oor beßtnbern bie immer nodß fteigenben 3ottfdhran»
ïen unfern ©jport aufê empßnblidßfte, ba ©eibenwaren
oon ben metfien ©taaten als SujuSimport überaus ßodß

befteuert werben. SBenn ©nglanb biefem Seifpiele ge=

folgt wäre, fo ßätte fteß angefidßtS feiner Sebeutung als
3lbfaßgebiet ber feßweiz. ©eibenlrtbuftrte bie Situation
für biefe gerabezu fataftropßal geftattet. 91ur beifpielS»
weife fei barauf ßingemiefen, baß im Qaßre 1922 ©ei»

benftoffe unb Seibenbänber im Setrage oon 140 3EiH.

gtanfen naeß ©roßbritannien auSgefüßrt würben bei
einem ©efamterport oon 242 SEill. gr. ©lüdftidßerweife
fdßeint bureß ben SluSgang ber neueften Parlaments»
waßlen biefe ©efaßr oorläußg gebannt zu fein.

Sie Seineninbuftrie ßat wäßrenb beS ganzen
QaßreS relatio befriebigenb gearbeitet, obfcßon ber @j»

port immer noch f®ß* Sdßwacß blieb unb aueß ber 3lb»

faß oon Sücßern für Rotels, ber in ben SorlrtegSjaßren
eine große Soße fpiette, redßt befdßeiben blieb. @S ?am
ber Qnbuftrie zugute, baß fie feßon feit über QaßreSfrift
mit ber 3eiunbfünfzigftunbenwoche arbeiten tonnte.
Seit ©nbe Dîtober ßat unter bem ©influß ber ftarf ge=

ftiegenen preife für Seinen» unb Saumwoßgarne bie

Pacßfrage bebeutenb nadßgelaffen, unb bie UluSficßten für
bie 3utunft werben ungünftig beurteilt.

Sie £>anf» unb Quteinbuftrie war orbentlich
befdßäftigt, wenigftenë foweit fie für ben Qnlanbabfaß
arbeitete unb bureß ©infußrbefdßränfungen oor ber auS»

länbifcßen Konturrenz gefdßüßt war. SieS gilt namentlich
oon ber |>anffeilerei, ber Sinbfabeninbuftrte unb ber
©eßtaueßweberei. Sagegen lag ber ©rport wegen ber
großen Sifferenz z^ifeßen bem fcßweizerifdßen unb ben

auSlänbifdßen, inSbefonbere ben beutfeßen ©efteßungS»
toften, ganz barnieber. ©twaS beffer gestalteten ftdß bie

Serhältniffe bei benjenigen Unternehmungen, welchen bte

3weiunbfünfzigftunbenmocße eine Serbißigung ber Pro»
buttion ermöglidßte. Saburcß gelang eS, Aufträge her»

einzunehmen, bie xroar teinerlei ©ewinn, aber boeß Se»

Nr. 42 JUustr. fchwetz. Handw. .Zeitung („Meisterblatt«) 4«3

Zahlungsbedingungen, die man früher als unmöglich ge-
halten hätte. Dabei lag der Erlös oftmals unter den
Gestehungskosten. Den einzigen wesentlichen Faktor pro-
duktionsverbilligender Natur bildete die Möglichkeit in-
tenstverer Ausnützung der Produktionsmittel durch Ein-
Haltung längerer Arbeitszeit. So find gegenwärtig nahe-
zu 65 °/o der die Textilindustrie umfassenden Betriebe
in der Lage, von der bescheidenen Erleichterung, welche
der Art. 41 des eidgenössischen Fabrikgesetzes bietet, Ge-
brauch zu machen und so ihre Arbeiterschaft voll zu be-

schäftigen. Die angestrebte Revision dieser Bestimmung,
welche der Industrie unter bestimmten Voraussetzungen
die Möglichkeit verschaffen soll, die Zahl der wöchent-
lichen Mehrstunden von vier auf sechs zu erhöhen, wird
nicht zuletzt der Textilindustrie behilflich sein, weiterhin
durchzuhalten und den früher oder später nicht zu ver-
meidenden Lohnabbau in erträglichen Grenzen zu halten.

Inder Baumwollindustrie war der Geschäfts-
gang in den verschiedenen Branchen ein sehr ungleicher.
Während in früheren Jahren diejenigen Unternehmungen,
welche feine Gespinste und Gewebe herstellten weniger
unter der Krise zu leiden hatten, als die Verarbeiter
gröberer Sorten, waren dieses Jahr die Verhältnisse
umgekehrt. Diese ungewöhnliche Erscheinung wird darauf
zurückgeführt, daß in England die Spinner amerikani-
scher Baumwolle, welche das Ausgangsmaterial für die
gröberen Sorten darstellt, fast während des ganzen
Jahres infolge des schlechten Geschäftsganges nur 24
Stunden in der Woche arbeiteten, während für die Fein-
spinnereien eine solche Beschränkung nicht bestand. Außer-
dem dürften die finanziellen Schwierigkeiten, welche sich
in Deutschland der Rohmaterialbeschaffung entgegenstell-
ten, die deutsche Konkurrenz in groben Sorten bis zu
einem gewissen Grade ausgeschaltet haben. Vor allem
haben diejenigen Betriebe, welche die Ausgangsmateria-
lien für die Stickereiindustrie herstellen, schlecht abge-
schnitten. Bei der Zwirnerei lagen die Verhältnisse ähnlich.

Auch die Wollindustrie hatte während der Be-
richtsperiode mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen. Es
gelang ihr nur durch unermüdliche Bestrebungen in der
Schaffung von Neuheiten und in der Erschließung neuer
Märkte ihre Exporttätigkeit aufrecht zu erhalten. Verhält-
nismäßig ordentlich arbeitete die Kammgarnspinnerei,
der es zugute kam, daß sie sich in der Hauptsache zu
günstigen Konditionen mit Rohwolle eindecken konnte,
das heißt vor der großen Preissteigerung, die im Laufe
des Berichtsjahres erfolgte. Im Gegensatz dazu hatte die

englische Konkurrenz mit fallenden Preisen des Rohma-
terials gerechnet und versäumte es, sich rechtzeitig einzu-
decken.

In dieser Industrie wird ebenfalls über die hohen
Produktionskosten in der Schweiz geklagt. Es wurden
uns Fälle namhaft gemacht, in welchen englische Fabri-
kanten die von ihnen hergestellten Tücher in der Schweiz
veredeln ließen und dann nach den Vereinigten Staaten
von Amerika exportierten, wobei sie um 2V bis 30 °/»
billiger liefern konnten als ihre schweizerischen Konkur-
reuten. Dieses Beispiel zeigt deutlich, daß es nicht immer
die schlechte Valuta des Konkurrenzlandes, oder die ho-
hen schweizerischen Steuern sind, oder die weniger starke
Belastung durch Frachten, welche der ausländischen Pro-
duktion einen Vorsprung sichern, denn diese drei Fak-
toren würden in dem angeführten Beispiele eher zu
Gunsten der Schweiz spielen. Die englische Industrie
konnte nur deshalb unsere Fabrikanten in einem solchen
Ausmaß unterbieten, weil sie ihre Löhne viel rücksichts-
koser herabgesetzt hat, teilweise auf 60 bis 70 "/<> der
Borkriegsreallöhne, und sie dieselben damit wieder in
Ginklang gebracht hat mit den Verkaufspreisen. Auch
der inländische Absatz gestaltete sich etwas schleppend,

insbesondere gingen die Bestellungen für Militärtuch
ziemlich stark zurück.

Die Seidenindustrie war während des ganzen
Berichtsjahres ungenügend beschäftigt, indem durchschnitt-
lich eine Verkürzung von etwa 30 °/o gegenüber dem
normalen Vollbetrieb festzustellen war. Insbesondere
haben sich die Aussichten, die Ende 1922 etwas zuver-
sichtlicher beurteilt worden waren, wieder bedeutend ver-
schlechtert. Als ungünstige Momente werden genannt die

unsicheren politischen Verhältnisse, welche die Ruhrbe-
setzung im Gefolge hatte und die sich auf allen Gebieten
in einer großen Zurückhaltung äußerten, ferner die große
Entwertung des französischen Wechselkurses, welche es

der Lyonerkonkurrenz ermöglichte, die Gestehungskosten,
namentlich die Arbeitslöhne, ganz erheblich tiefer zu
halten, während in der Schweiz der Lohnabbau nur in
ganz ungenügendem Maße vor sich ging, schließlich die

allgemeine Krise in England, unserm besten Abnehmer
für Seidenstoffe. Diese Krise hatte einen Rückgang des

Verbrauchs zur Folge, der in den letzten Monaten noch

deutlicher in Erscheinung trat, als die Rohseidenpreise
nach dem japanischen Erdbeben stark in die Höhe gingen.
Die Verteuerung der Seide führt dazu, daß immer mehr
Echappe und Kunstseide zur Verarbeitung gelangen.
Demgemäß war auch der Beschäftigungsgrad in diesen

letztern Branchen verhältnismäßig befriedigend. Nach
wie vor behindern die immer noch steigenden Zollschran-
ken unsern Export aufs empfindlichste, da Seidenwaren
von den meisten Staaten als Luxusimport überaus hoch

besteuert werden. Wenn England diesem Beispiele ge-
folgt wäre, so hätte sich angesichts seiner Bedeutung als
Absatzgebiet der schweiz. Seidentüdustrie die Situation
für diese geradezu katastrophal gestaltet. Nur beispiels-
weise sei darauf hingewiesen, daß im Jahre 1922 Sei-
denstoffe und Seidenbänder im Betrage von 140 Mill.
Franken nach Großbritannien ausgeführt wurden bei
einem Gesamtexport von 242 Mill. Fr. Glücklicherweise
scheint durch den Ausgang der neuesten Parlaments-
wählen diese Gefahr vorläufig gebannt zu sein.

Die Leinenindustrie hat während des ganzen
Jahres relativ befriedigend gearbeitet, obschon der Ex-
port immer noch sehr Schwach blieb und auch der Ab-
satz von Tüchern für Hotels, der in den Vorkriegsjahren
eine große Rolle spielte, recht bescheiden blieb. Es kam
der Industrie zugute, daß sie schon seit über Jahresfrist
mit der Zweiundfünfzigstundenwoche arbeiten konnte.
Seit Ende Oktober hat unter dem Einfluß der stark ge-
stiegenen Preise für Leinen- und Baumwollgarne die

Nachfrage bedeutend nachgelassen, und die Aussichten für
die Zukunft werden ungünstig beurteilt.

Die Hanf- und Juteindustrie war ordentlich
beschäftigt, wenigstens soweit sie für den Jnlandabsatz
arbeitete und durch Einfuhrbeschränkungen vor der aus-
ländischen Konkurrenz geschützt war. Dies gilt namentlich
von der Hanfseilerei, der Bindfadenindustrie und der
Schlauchweberei. Dagegen lag der Export wegen der
großen Differenz zwischen dem schweizerischen und den

ausländischen, insbesondere den deutschen Gestehungs-
kosten, ganz darnieder. Etwas besser gestalteten sich die
Verhältnisse bei denjenigen Unternehmungen, welchen die

Zweiundfünfzigstundenwoche eine Verbilligung der Pro-
duktion ermöglichte. Dadurch gelang es, Aufträge her-
einzunehmen, die zwar keinerlei Gewinn, aber doch Be-
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fdßäftigung brachten. Bon ben SRüf)ftoffen ging 3>ute im
Saufe bei ©ommerl im greife prûcî, fdßlug aber im
|jetbft roieber fieigenbe fftidßtung ein, roäßrenb im @e=

genfaß ^tnju für |>anf infoige ber Heineren italienifcßen
©inte eine empfmbiidje £>äuffe eintrat, bie erft im 31o=
oember einer flaueren Senbenj paß macßte.

(<Sd)Iu|3 folgt.)

Uertomäswmtt,
®er fantonale ©emerbeuerbaKb tagte itt 3 ä r i

unb perßanbelte über bie SReoifion be§ eibgenöffifd^eti
^abrifgefeßel. $n einer fRefolution fpracß ficß bie
Betfammlung für biefelbe oui, meil fie nic£)l allein im
$ntereffe oon £>anbrcerf unb ©croerbe liege, fonfcern
ebenfo im Qntereffe ber tHrbeiterfdjaft, überhaupt im $n=
ieteffe ber ganjen Bolflroirtfcßaft, unb forberte bie ßaiib»
toerfer auf, ittdE)t nur perfönlicß für bie ©efeßreoifton pfiittimen, fonbern audi) in alten ©emetnben eine rege
popaganbatätigfeit für bie Innaßme ber Vorlage p
entfalten.

em»

$untonaM>er*if(jje SlulfteÖMKg für ©etoerbe ttnb
onöuflrie 1.924 in Btirgüorf, oerbunben mit tempo »

rären lanbmirtfdEjaftlid^en unb ©artenbau'lulftettungen.
®a eine größere 3aßl ber angemelbeten Slulftetter nod)
feine genauen Angaben macfjen fonnte bezüglich ber
©röße bei oon ihnen beanspruchten paßel, mürbe ber
3lnmelbungltermin für Slulfteller oerlängertbil 31. Januar.

®ie päne ber 9tu!ftetlung gelangen gegenmärtig fnl»
geffioe pr 3lulfteiïung in Sern, Sßurt, Qntexiafen, Sang'
nau, Sangenthai, Söiel unb im Qura. ©orooßl biefe
Peine, all bie 3aßl ber angemelbeten SlulfteHer beroeifen,
baß biefe fantonale Slulftetlung großen Umfang annehmen
unb ben ©ßaralter einer bernifchen SanbeiaulfteÜung
befommen roirb,

©ine fantonale Sanôœirtfchaftl» u«b ©etoerßeiMtl»
ftettung in ©djaffhaMfen. $m Danton ©cßaffßaufen
befcßäftigt man fiel) im ©cßoße bei fanionalen ©eroerbe»
oerbanbel unb bei fantonalen lanbroirifdßaftlicßen 93er=
èinl mit ber Drganifation einer fantonale« Sanbroirt»
fcßaftl» unb ©eroerbeaulfieHung ; ob el auch möglich
mirb, bie fantonalen inbuftriellen Unternehmungen an
bem Unternehmen p intereffieren unb p einet aftioen
Pitroirfung p bestimmen, ift nocß unabgeflürt, hocß
roirb el an bahingehenben Bemühungen meßt fehlen.

®te leßte fantonale Slulftellung fattb im Qaßre 1882
in ©chaffhaufen ftatt unb el finb fomit feither mehr all
40 3faßre oetfloffen, fobaß el roohl gerechtfertigt erfcheim,
bureß bie Beranftaltung einer fold)en ÏÏuéfteltuiig roieber
einmal ein ©efamtbilb fantonalen ©eroerbefleißel unb
probuftioer Sätigfeit p bieten. 2U§ Slulfteüunglort
bürfte auch bielmal roieber bie ^sauptftabt ©cß rffßaufen
im Borbergtunb fteßen, ba ißr befonberl günftige Paß»
oerhättniffe unb paffenbe ©ebäulicßleiien pr Verfügung
fteßen. SUerbingl roäre bie ©tabt ©tein a. Bß. eben»

fattl gerne bereit, bie Slulftellung p übernehmen; ihre
ejpentrifcße Sage unb bie ungünstigen Berfeßrloerßält»
niffe mit ben übrigen Seiten bei Hantonl geftatten aber
faum, fie p berüeffießtigen.

$n bepg auf ben geitpunft ber Surcßfüßrutig tourbe
in einer Borbefpredßung, bie biefe Sßocße ftattfanb, oon
lanbroirtfdßaftlidßer Seite geltenb gemadßt, baß rooßl erft
bal ^aßr 1926 in forage fommen fönne, um jebe ®ol=
Iifion mit ber näcßftel $aßr in Bern ftattfinbenben

feßroeigetifeßen lanbroirtfdhaftlichen ülulftellung p oer»
meiben.

Jllil' I" I Ii-fl

Per$êieâe«e$.

f ©ßpesietermelfier Parfttl 3?mutertttann«Scßmiö
in gürii) 4 ftarb am 13. Qanuar naeß furjer feßroerer
Äranfßeit im 2IIter oon 76 $aßren.

®ic giugjeughalle in froljlonfirnftton, auf bem

SBaffenpIaß Breitfelb, unmittelbar an ber ©taatl»
ftraße ©t. @allen ©oßau, ift bereitl unter ®adß
unb gatß gebraut. ®a unb bort roirb bie unmittelbar
am ©traßenborb erfolgte Sluffteüung fritifiert. SJlan

füreßtet, baß beim ^lugoetfeßr baraul' .pemmniffe für
ben ©traßenoerfeßr erroaeßfen föhnten. Stnberfeitl barf
meßt oergeffen roerben, baß bie {Jiugseughalle oon über»

all her mit bem 3luto leießt p etreii)en ift. @1 ift
noeß eine gtoeite .ßalle in 'itusfttßt genommen, beren @r»

fteüung §errn Baumeifter ©igner in ^erilau über»

tragen roorben ift.

®ie .f>aaptergebniffe Der §öbtifftatiftif oom 26.
September 1923 finb oom eibgenöfftfdßen ftatiftifdßen
Bureau ermittelt roorben. Bon 7941 ^abrifett ftanben
309 ftiü ®ie gefamte $abrifarbeiterfcßaft betrug 337,388
prfonen gegen 328,841 im ^jetb« 1911 unb 304,000
naeß ber fummarifeßen ä^ßlung im $aßre 1922. ^m
^aßre 1918 maeßte bie 3oßl ber ^abrifarbeiter 381,170
aul. 9iunb 42,000 Arbeiter unb Slrbeiterinnen fteßen im
jugenblicßen bitter oon 14 bil 18 $aßren unb runb
45,000 finb 50 Qaßre alt unb älter. ®ie erforberlicße
SRenge an fßferbefräften maeßt runb 405,000 aul, roäß»

renb für ben eigenen Betrieb 515,000' ?|3ferbeträfte ben

gabriten pr Berfügung fteßen. Sie ©rßebung geigt,

baß bie Krife ißren £>ößepunft überfeßritten ßat, baß

bagegen ber Befcßäftigunglgrab gegenüber 1911 nur un»

bebeutenb geftiegen ift. Sie aullanbifcßen 3lrbeitlfräfte
ßaben an Bebeutung feßr eingebüßt. @o ging bie 3«ßl
ber beutfeßen f^abrifarbeiter oon 26,000 auf 16,000,
jene ber itatienifeßen oon runb 34,000 auf 15,000

prücf.
©ißKöabjetißeR für ©thsnerhörige, ©oubftumntc

unb ©Itwbe.' Otacßbem feit einigen fahren bal ©cßuß»

abdeichen für ©cßroetßotige in unferem Sanbe eingeführt
ift unb erfreuließe Berüdficßtigung gefunben ßat, foil el
audß auf Saubfiumme, Blinbe unb ©cßroadßfießtige au!=

gebeßnt roerben.
Übereinftimmung mit ber für ben älutomobilil»

mul gettenben ©efaßrlfarbe jeigen bie brei in ber |>aupt=

faeße übereinfiimmenben ©dßußabjeiißen gelben ©runb
unb all befonberei SRerfmal brei fcßroarjeißunlte,
roelcße auf bem ätbjeidjen ber Saubftummen je ein gelbel
gentrum unb auf 'Demjenigen ber Blinben jroei Suriß»

Ireupngen aufroeifen.
ÉII Slrmbinbe, Brofiße ober Belofcßilb ge»

braneßt rooüen fte pr Otüdficßtnaßme im öffentlidßen,
gefcßüftlicßen unb prioaten Berfeßt aufforbern. Seren

Steiget roerben baßer oon ben naeßgenannten Berbänben

p erdfpredßenber- Berücfficßtigung unb .^ilfeleiftung an»

gelegen! licßft empfoßlen:
Bund läimeiztr. SdiMtiörip-ütreint, Zfirid).

Société romande pour la lutte contre les effets de la

surdité, Genève.

Sdiuitizer. fiirforpmin für taubîtumrae, Bern,

Sdiweizer. Zenlralnerein für das Blindenurefen, St. Ballen.

B e r f a n b ft e 11 e für bal gemetnfame ©(ßußab^eitßem

plaïat ift bal ©cßroeijer. ßeutralfefretariat für ©cßu>er=

hörigen»jyürforge, ÜRünfterßof 12, 3öritß 1 (Setepßon

©elnau 8595).
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schäftigung brachten. Von den Rohstoffen ging Jute im
Laufe des Sommers im Preise zurück, schlug aber im
Herbst wieder steigende Richtung ein, während im Ge-
gensatz hinzu für Hanf infolge der kleineren italienischen
Ernte eine empfindliche Hausse eintrat, die erst im No-
vember einer flaueren Tendenz Platz machte.

(Schluß folgt.)

llîlbimâîmz«.
Der kantonale Gewerbeverbaud tagte in Zürich

und verhandelte über die Revision des eidgenössischen
Fabrikgesetzes. In einer Resolution sprach sich die
Versammlung für dieselbe aus, weil sie nicht allein im
Interesse von Handwerk und Gewerbe liege, sondern
ebenso im Interesse der Arbeiterschaft, überhaupt im In-
terefse der ganzen Volkswirtschaft, und forderte die Hand-
werker auf. Nicht nur persönlich für die Gesetzrevision zu
stimmen, sondern auch in allen Gemeinden eine rege
Propagandatätigkeit für die Annahme der Vorlage zu
entfalten.

Ausstellungswesen.
Kanto«al-ber«ische Ausstellung für Gewerbe «d

Judustrie 1924 i» Burgöorf, verbunden mit tempo
rären landwirtschaftlichen und Gartenbau-Ausstellungen.
Da eine größere Zahl der angemeldeten Bussteller noch
keine genauen Angaben machen konnte bezüglich der
Größe des von ihnen beanspruchten Platzes, wurde der
Anmeldungstermin fürAussteller verlängert
bis 31. Januar.

Die Pläne der Ausstellung gelangen gegenwärtig suk-
zessive zur Ausstellung in Bern, Thun, Jnterlaken, Lang-
nau, Langenthal, Biel und im Jura. Sowohl diese
Pläne, als die Zahl der angemeldeten Aussteller beweisen,
daß diese kantonale Ausstellung großen Umfang annehmen
und den Charakter einer bernischen Landesausstellung
bekommen wird,

Eiue kautouale Laudwirtschafts- imd Gewerbeans-
stelluug in Schaffhause«. Im Kanton Schaffhausen
beschäftigt man sich im Schoße des kantonalen Gewerbe-
Verbandes und des kantonalen landwirtschaftlichen Ver-
eins mit der Organisation einer kantonalen Landwirt-
schafts- und Gewerbeausftellung; ob es auch möglich sein
wird, die kantonalen industriellen Unternehmungen an
dem Unternehmen zu interessieren und zu einer aktiven
Mitwirkung zu bestimmen, ist noch unabgeklärt, doch
wird es an dahingehenden Bemühungen nicht fehlen.

Die letzte kantonale Ausstellung fand im Jahre 1882
in Schaffhausen statt und es sind somit seither mehr als
40 Jahre verflossen, sodaß es wohl gerechtfertigt erschein!,
durch die Veranstaltung einer solchen Ausstellung wieder
einmal ein Gesamtbild kantonalen Gewerbefleißes und
produktiver Tätigkeit zu bieten. Als Ausstellungsort
dürfte auch diesmal wieder die Hauptstadt Sch'ffhausen
im Vordergrund stehen, da ihr besonders günstige Platz-
Verhältnisse und passende Gebäulichkeiten zur Verfügung
stehen. Allerdings wäre die Stadt Stein a. Rh. eben-

falls gerne bereit, die Ausstellung zu übernehmen; ihre
exzentrische Lage und die ungünstigen Verkehrsoerhält-
nisse mit den übrigen Teilen des Kantons gestatten aber
kaum, sie zu berücksichtigen.

In bezug auf den Zeitpunkt der Durchführung wurde
in einer Vorbesprechung, die diese Woche stattfand, von
landwirtschaftlicher Seite geltend gemacht, daß wohl erst
das Jahr 1926 in Frage kommen könne, um jede Kol-
lision mit der nächstes Jahr in Bern stattfindenden

schweizerischen landwirtschaftlichen Ausstellung zu ver-
meiden.

yêttchkâêîM.
î Tapezèerermeister MaàS Zimmerman«-Schmid

w Zürich 4 starb am 13. Januar nach kurzer schwerer
Krankheit im Alter von 76 Jahren.

Die Flugzeughalle in Holzko«struktio«, auf dem

Waffenplatz Breitfeld, unmittelbar an der Staats-
ftwße St. Gallen-Goßau, ist bereits unter Dach
und Fach gebracht. Da und dort wird die unmittelbar
am Straßenbord erfolgte Aufstellung kritisiert. Man
fürchtet, daß beim Flugverkehr daraus Hemmnisse für
den Straßenverkehr erwachsen könnten. Anderseits darf
nicht vergessen werden, daß die Flugzeughalle von über-
all her mit dem Auto leicht zu erreichen ist. Es ist
noch eine zweite Halle in Aussicht genommen, deren Er-
stellung Herrn Baumeister Signer in Herisau über-

tragen worden ist.

Die Hauptergebnisse der Fabrikstatistik vom 26.
September 1923 sind vom eidgenössischen statistischen
Bureau ermittelt worden. Von 7941 Fabriken standen
309 still Die gesamte Fabrikarbeiterschaft betrug 337,388
Personen gegen 328,841 im Jahre 1911 und 304,000
nach der summarischen Zählung im Jahre 1922. Im
Jahre 1918 machte die Zahl der Fabrikarbeiter 381,170
aus. Rund 42,000 Arbeiter und Arbeiterinnen stehen im
jugendlichen Alter von 14 bis 18 Jahren und rund
45,000 sind 50 Jahre alt und älter. Die erforderliche
Menge an Pferdekräften macht rund 405,000 aus, wäh-
rend für den eigenen Betrieb 515,000 Pferdekräfte den

Fabriken zur Verfügung stehen. Die Erhebung zeigt,
daß die Krise ihren Höhepunkt überschritten hat, daß

dagegen der Beschäftigungsgrad gegenüber 1911 nur un-
bedeutend gestiegen ist. Die ausländischen Arbeitskräfte
haben an Bedeutung sehr eingebüßt. So ging die Zahl
der deutschen Fabrikarbeiter von 26,000 auf 16.000,
jene der italienischen von rund 34,000 auf 15,000
zurück.

SchRtzaSzeiche« für Schwerhörige, Taubstumme
und Biwde/ Nachdem seit einigen Jahren das Schutz-

abzeichen für Schwerhörige in unserem Lande eingeführt
ist und erfreuliche Berücksichtigung gefunden hat, soll es

auch auf Taubstumme, Blinde und Schwachsichtige aus-

gedehnt werden.

In Übereinstimmung mit der für den Automobilis-
mus geltenden Gesahrsfarbe zeigen die drei in der Haupt-
sache übereinstimmenden Schutzabzeichen gelben Grund
und als besonderes Merkmal drei schwarzePunkte,
welche auf dem Abzeichen der Taubstummen je ein gelbes

Zentrum und auf demjenigen der Blinden zwei Durch-

kreuzungen aufweisen.
Als Armbinde, Brosche oder Veloschild ge-

braucht wollen sie zur Rücksichtnahme im öffentlichen,
geschäftlichen und privaten Verkehr auffordern. Deren

Träger werden daher von den nachgenannten Verbänden

zu entsprechender Berücksichtigung und Hilfeleistung an-

gelegentlichst empfohlen:
SM Wàt. WchWMM. Mill!.
Société ponisà Mt !e lotie contre les ettets île m

sutilitè, Keà.
Meim. suckiMiW îiir iMU«. Lern.

Weim. Màm lür à; MàMo, kl. Mo.

Ve r s a n d st elle für das gemeinsame Schutzabzeichen-

plakat ist das Schweizer. Zentralsekretariat für Schwer-

Hörigen-Fürsorge, Münsterhof 12, Zürich 1 (Telephon
Selnau 8595).
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